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V

Die Diskussion über eine Zulassung der „Sterbehilfe“ bzw. des assistierten 
Suizids in Österreich reicht weit zurück. So hat schon vor nunmehr 20 Jah-
ren der Pastoraltheologe Prof. Paul Zulehner eine wissenschaftlich fundierte 
Meinungsumfrage initiiert, die die Einstellung der Österreicher zum assis-
tierten Suizid (pro/contra) und die dahinter liegenden Beweggründe erhoben 
hat. Dabei zeigte sich, dass von jenen 16 %, die grundsätzlich für die Ein-
führung der Suizidassistenz waren, 68 % davon ausgingen, dass Schmerzen 
nicht ausreichend gelindert werden könnten und man Angehörigen nicht zur 
Last fallen wolle (44 %). Von den 12 %, die grundsätzlich gegen eine Le-
galisierung des assistierten Suizids waren, hatten diese Bedenken nur 5 % 
(Schmerzen) und 1 % (zur Last fallen). Dies zeigte in erschreckender Deut-
lichkeit den geringen Informationsstand der österreichischen Bevölkerung 
in den wichtigsten Faktoren ihrer Entscheidungen pro/contra Suizid-
assistenz zu diesem Zeitpunkt.

Die Debatten zur „Sterbehilfe“ in der medialen Öffentlichkeit erfolg-
ten in dieser Zeit anlassbezogen, etwa bei Verurteilungen von Personen, die 
Beihilfe zum Suizid geleistet hatten, in aller Regel wegen einer Begleitung 
zum assistierten Suizid in die Schweiz. Erst durch die Abhaltung einer par-
lamentarische Enquete zum Thema „Sterben in Würde“ im Jahr 2014 wurde 
die Fragen zur Suizidassistenz erstmals in strukturierter Form von Experten 
und Betroffenen diskutiert und einer breiten Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht.

Schließlich erarbeitete die Bioethikkommission am Bundeskanzleramt 
2015 eine Stellungnahme zum selben Thema, die Empfehlungen zu vie-
len Bereichen des Sterbens enthält und in einem Mehrheitsvotum emp-
fiehlt, die Hilfeleistung der Ärzte beim Suizid in bestimmten Fällen zu ent-
kriminalisieren.

Durch das Urteil des Verfassungsgerichtshofes vom 11.12.2020 in einer 
von vier Privatpersonen eingebrachten Klage ist nun das „ausnahmslose 
Verbot“ der Hilfestellung beim Suizid ab 1.1.2022 aufgehoben, und es be-
steht damit die Notwendigkeit einer Neuregelung durch den Gesetzgeber.

Im Regierungsprogramm 2020–2024 (ÖVP, Grüne) wurde das Ziel for-
muliert, Hospiz- und Palliativversorgung in die Regelfinanzierung zu über-
führen und bei der Entwicklung einer Pflegeversicherung zu berück-
sichtigen. Im Mai 2020 wurde nach sieben Jahren Verhandlung des Hos-
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piz- und Palliativforums ein Endbericht vorgelegt. Gleichzeitig wurde im 
Justizministerium ein viertägiges „Dialogforum Sterbehilfe“ abgehalten.

Ziel des Dialogforums war es nicht, Empfehlungen für eine Neu-
regelung des § 78 StGb hervorzubringen, sondern einen Überblick über das 
Meinungsbild zu gewinnen. um diesen als Grundlage für weitere Schritte in 
Umsetzung des VfGH-Erkenntnisses heranzuziehen.

Die bekannten Befürworter des assistierten Suizids waren nicht die ein-
zigen, die feststellten, dass die Zusammensetzung des Dialogforums eine 
größere Zahl von Vertreter*innen klerikaler Einrichtungen enthielt.

Der öffentliche Diskurs zum assistierten Suizid seit dem Erkenntnis des 
VfGh im Dezember 2020 wurde vom Pandemiethema in den Schatten ge-
stellt, war vergleichsweise spärlich und zeigte, dass Befürworter und Geg-
ner in ihren Positionen verharren.

In einem Gastkommentar von Dr. Anna Kitta vom AKH Wien in der 
Wiener Zeitung (2.6.2021) stellte die Autorin aufs Neue in den Vorder-
grund, dass die Grundversorgung in Palliativ- und Hospizversorgung aktuell 
keineswegs bedarfsgerecht ist. Dieses Faktum wurde auch im Dialogforum 
mehrfach vorgebracht und bis hin zu Wolfgang Obermüller von der Öster-
reichischen Gesellschaft für ein humanes Lebensende (ÖGHL) als eklatan-
ter Mangel bezeichnet.

Gudula Walterskirchen kommt in ihrem Beitrag „Beihilfe zur Sterbe-
hilfe ist weniger Autonomie als Ökonomie“ (Die Presse, 18.4.2021) zur ge-
wagten These, dass die Liberalisierung des assistierten Suizids ein hinter-
gründiger Akt eines Staates ist, der die Ausuferung der Sozial- und Gesund-
heitskosten durch ein „neues Angebot“ begrenzen wolle. Diese Sicht auf die 
potenzielle Gefahr einer gesetzlichen Neuregelung wurde in der Vergangen-
heit als Fiktion vorgestellt (vgl. den US-amerikanischen Science-Fiction-
Film „Soylent Green“ aus dem Jahr 1973) und erhält durch den Umstand 
des langjährigen und sich zuspitzenden Pflegenotstands neues Feuer.

Bis zur Drucklegung dieses Buches wurden drei Umfragen zu Wissen, 
Haltung und Einstellung der Bevölkerung zu assistiertem Suizid und Tötung 
auf Verlangen veröffentlicht, als Auftraggeber traten die ÖGHL, der Verein 
Letzte Hilfe und das Focus Research Institute auf. Die ersten beiden Um-
fragen wurden vom Österreichischen Rundfunk breit rezipiert, die Focus-
Umfrage kam in detaillierter Weise beim Symposium des Instituts für Ethik 
und Recht in der Medizin der Universität Wien zur Diskussion. Die Ergeb-
nisse der Umfragen könnten unterschiedlicher nicht sein, Kritikpunkte be-
treffen die Stichprobe und die nicht näher veröffentliche (und daher zu Spe-
kulationen Anlass gebende) Art und Weise der Fragestellungen. Aus der 
Focus-Studie geht hervor, dass ein relevanter Anteil der österreichischen Be-
völkerung unzureichende Kenntnisse zum Thema im Allgemeinen hat, v. a. 
auch, was die bereits legalen Möglichkeiten und Praktiken betrifft.

Bei Abschluss der Manuskripterstellung (19.9.2021) für dieses Buch 
liegt, entgegen den Voraussagen der Bundesregierung, kein Gesetzesvor-
schlag vor – aus Sicht der Herausgeber ist das eine gute Nachricht, da eine 
sorgfältige und gewissenhafte Vorbereitung des neuen Gesetzes im Interesse 
der vulnerablen Gruppen ist. Die zentralen Fragen, die an dieser Stelle zu 
behandeln sind, sind:
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•	 „Wie kann die Verfügbarkeit von Palliativ- und Hospizversorgung aus-
gebaut werden? Diesbezüglich gab es einen breiten Konsens, demzufolge 
eine organisatorisch und strukturell gut ausgebaute Palliativ- und Hospiz-
versorgung den Wunsch nach frühzeitiger Beendigung des Lebens redu-
zieren würde.

•	 Wie und von wem kann der freie selbstbestimmte Wille sichergestellt 
werden?

•	 Soll der assistierte Suizid auf bestimmte Personengruppen beschränkt 
werden? Wenn Ja, wie kann der Zugang eingeschränkt werden, ohne den 
freien Willen des/der Einzelnen damit zu beschränken? Einzelne Teil-
nehmer*innen hielten eine Beschränkung grundsätzlich nicht mit der 
Entscheidung des VfGH vereinbar. Die meisten Stimmen plädierten für 
Entscheidungsfähigkeit sowie Volljährigkeit als Mindestvoraussetzung.

•	 Wie kann der Prozess des assistierten Suizids strukturiert werden?
•	 Wer soll Beihilfe zum Suizid leisten dürfen?
•	 In welcher Form soll/muss es Beratungsangebote geben?“1

Dieses Buch soll Einblick in die mannigfaltigen Aspekte rund um die 
gesetzliche Regelung des assistierten Suizids ermöglichen. Die Herausgeber 
waren bemüht, das große Spektrum in umfassender und europäischer Weise 
abzubilden – auch dadurch, dass ganz bewusst sowohl Befürworter*innen 
und Gegner*innen des assistierten Suizids um ihre Beiträge angefragt wur-
den – im Sinne eines offenen und breiten Diskurses, den alle befürworten, 
die an diesem Thema Interesse haben.

Viel Freude und reichen Erkenntnisgewinn wünschen Ihnen

OA Dr. Dietmar Weixler
Univ. Prof. Dr. Herbert Watzke

1 https://fachinfos.parlament.gv.at/politikfelder/arbeit-soziales/wie-wird-in-oesterreich-ueber-sterbehilfe-diskutiert/, 
Zugriff am 19.9.2021

https://fachinfos.parlament.gv.at/politikfelder/arbeit-soziales/wie-wird-in-oesterreich-ueber-sterbehilfe-diskutiert/
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